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Hygienemassnahmen
Schülke gibt neben Empfehlungen für 
Behandlungsräume, medizinische Ge-
brauchsgegenstände und Medizinpro-
dukte auch Ratschläge für das Praxisper-
sonal und die Händehygiene.

Erfolgreiche IDS 2017
Das Fazit zur diesjährigen Internatio-
nalen Dental-Schau in Köln ist aus-
schliesslich positiv. Auch die Schweizer 
Unternehmen vor Ort ziehen eine er-
freuliche Bilanz.

Polierinstrument
Ein zeitsparendes Ein-Schritt-Poliersys-
tem für die intraorale Politur von Zir-
koniumoxid, Lithiumdisilikat und Feld-
spatporzellan hat die KENDA AG auf 
den Markt gebracht.Seite 6f Seite 8 Seite 12
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NEUCHÂTEL – Der geschlechterspe-
zifi sche Unterschied bei der Lebenser-
wartung hat sich in den zehn Jahren 
zwischen den Sterbetafeln von 1998/
2003 und 2008/13 verringert. Die Le-
benserwartung der Schweizer Männer 
bei Geburt erhöhte sich um 2,9 Jahre 
auf 80,1 Jahre (1998/2003: 77,2 Jahre), 
während diejenige der Frauen ledig-
lich um 1,7 Jahre auf 84,5 Jahre anstieg 
(1998/2003: 82,8 Jahre). Der Unter-
schied zwischen Frauen und Männern 

verkleinerte sich somit von 5,6 Jahren 
auf 4,4 Jahre. Dieser Rückgang ist mit 
demjenigen des vorangehenden Jahr-
zehnts vergleichbar (1,2 Jahre gegen-
über 1,3 Jahren zwischen den Tafeln 
von 1988/93 und 1998/2003). Bis zu 
den Sterbetafeln von 1988/93 war die 
Differenz zwischen der Lebenserwar-
tung der Frauen und Männer regel-
mässig gewachsen. Die markante 
Zunahme der Lebenserwartung der 

2,9 versus 1,7
Lebenserwartung der Schweizer Männer steigt.

WASHINGTON, D.C. – Anfang 
März dieses Jahres veröffentlichte 
das Medienunternehmen U.S. 
News & World Report zusammen 
mit dem Beratungs unternehmen 
Y&Rs BAV sowie der Wirtschafts-
hochschule Wharton School der 
Universität Pennsylvania eine um-
fassende Studie, nach der die 
Schweiz im Ranking der besten 
Länder der Welt aktuell den ersten 
Platz belegte.

Für die Studie wurden weltweit 
21’000 repräsentativ ausgesuchte 
Personen befragt. Sie mussten 
80 Länder nach 65 Kriterien in 
neun verschieden gewichteten Ka-
tegorien beurteilen. Auf einer 
Skala von eins bis zehn sollte u. a. 
Lebensqualität, Demokratie und 
Wirtschaft inkl. Fragen zur Gleich-
berechtigung, zum Bildungs- und 
Gesundheitswesen bewertet wer-
den.

Gut abgeschnitten hat die 
Schweiz vor allem in den Kategorien 
Lebensqualität, Macht, Unterneh-
mertum oder demokratische Mit-
bestimmungsmöglichkeiten. Letzt-
lich führte das Gesamtergebnis über 
alle Kategorien hinweg zum Sieg.

Den zweiten und dritten Platz 
des Rankings belegten Kanada und 
Grossbritannien. Der Vorjahressie-
ger Deutschland kam in der aktuel-
len Studie nur noch auf Platz vier. DT

Die Schweiz – „Bestes Land der Welt“
Alpenrepublik verdrängt Vorjahressieger Deutschland. 

KÖLN – Mit neuerlichem Rekord-
ergebnis und ausgezeichneter Stim-
mung endete am Samstag, dem 
25. März 2017, die 37. Internationale 
Dental-Schau (IDS) nach fünf Tagen 
in Köln. Über 155’000 Fachbesucher 
aus 157 Ländern besuchten die Welt-
leitmesse der Dentalbranche. Das 
entspricht einer Steigerung im Ver-
gleich zur Vorveranstaltung von 
12 Prozent. Insbesondere bei den 
ausländischen Besuchern legte die 
IDS kräftig zu: Um nahezu 20 Pro-
zent stieg der Anteil internationaler 
Fachbesucher auf rund 60 Prozent 
an. Auch bei den nationalen Besu-
chern wurde ein leichtes Plus ver-
zeichnet. Die IDS bewies damit ein-
mal mehr ihre Bedeutung für die 
Dentalwelt.

Die IDS in Zahlen
An der IDS 2017 beteiligten sich 

auf einer Bruttoausstellungsfl äche 
von 163’000 m² (2015: 158’200 m²) 
2’305 Unternehmen aus 59 Ländern 
(2015: 2’182 Unternehmen aus 56 

Ländern). Darunter befanden sich 
624 Aussteller und 20 zusätzlich ver-
tretene Firmen aus Deutschland 
(2015: 636 Aussteller und 19 zusätz-
lich vertretene Firmen) sowie 1’617 
Aussteller und 44 zusätzlich vertre-
tene Unternehmen aus dem Ausland 
(2015: 1’480 Aussteller und 44 zu-
sätzlich vertretene Unternehmen). 
Der Auslandsanteil lag bei 72 Pro-
zent (2015: 70 Prozent). Schätzun-
gen für den letzten Messetag ein-
bezogen, kamen über 155’000 Fach-

besucher aus 157 Ländern zur IDS 
(2015: 138’500 Fachbesucher aus 
151 Ländern), davon rund 60 Pro-
zent (2015: 51 Prozent) aus dem 
Ausland.* DT

Quelle: Koelnmesse

*  Die Besucher-, Aussteller- und Flächen-
zahlen dieser Messe werden nach den 
einheitlichen Defi nitionen der FKM – 
Gesellschaft zur Freiwilligen Kontrolle 
von Messe- und Ausstellungszahlen 
ermittelt und zertifi ziert.

Die erfolgreichste IDS aller Zeiten
Über 155‘000 Fachbesucher aus 157 Ländern waren in Köln dabei.

© Fedor Selivanov/Shutterstock.com

Fortsetzung auf Seite 2 
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Zusammenarbeit im Heilmittelbereich
AGES und Swissmedic vereinbaren engere Kooperation.

WIEN/BERN – Christa Wirthumer- 
Hoche, Geschäftsleiterin der öster-
reichischen Agentur für Gesundheit 
und Ernährungssicherheit GmbH 
(AGES) und der Direktor des 
Schweizerischen Heilmittelinstitut 
Swissmedic, Jürg H. Schnetzer, ha-
ben am 13. März in Wien ein Memo-
randum of Understanding (MoU) 
unterzeichnet.

Die Vereinbarung schafft die 
formelle Grundlage für eine intensi-
vierte Zusammenarbeit und bila
terale Initiativen. Mit dem MoU  
mit der österreichischen AGES hat 
Swissmedic nun mit allen deutsch-
sprachigen Heilmittelbehörden Ver-
einbarungen zur Zusammenarbeit 
abgeschlossen. Vor diesem Hinter-
grund ist das Abkommen von gros-
ser strategischer Bedeutung.

In einem sich ständig wandeln-
den regulatorischen Umfeld und  

immer globalerer sowie komplexerer 
Entwicklung und Herstellung von 
Heilmitteln ist die Zusammenfüh-
rung von Ressourcen und Kapazitä-
ten im Rahmen einer vertieften in-
ternationalen Zusammenarbeit ein 
wichtiger Faktor.

Im Vordergrund der bilateralen 
Vernetzung stehen dabei vor allem 
die Heilmittelbehörden in der EU 
und in Ländern, die für die Schweiz 
von strategischem Interesse sind. 

Quelle: Swissmedic

Onur Akkurt/Shutterstock.com

BERN – Der Bundesrat hat an seiner 
Sitzung vom 29. März 2017 Regie-
rungsrat Lukas Engelberger in den 
Institutsrat von Swissmedic gewählt. 
Der Vorsteher des Gesundheitsde-
partements des Kantons Basel Stadt 
wurde von der Schweizerischen 
Konferenz der kantonalen Gesund-
heitsdirektorinnen und -direktoren 
(GDK) vorgeschlagen. 

Der 41-jährige Regierungsrat 
wurde per 1. April 2017 für den Rest 
der laufenden Amtsperiode 2014 bis 
2017 gewählt. Die Kantone haben 
für die Ernennung von maximal drei 
Mitgliedern des Gremiums ein An-
tragsrecht.

Carlo Conti, ehemaliger Vor
steher des Gesundheitsdepartements 

des Kantons Basel Stadt, 
scheidet nach über fünf-
zehn Jahren aus dem Steu-
erungsgremium des Heil-
mittelinstituts aus. Der 
siebenköpfige Institutsrat 
von Swissmedic ist verant-
wortlich für die strategi-
sche Ausrichtung des In
stituts. Der Rat wird präsi-
diert von Christine Beerli, 
Alt-Ständerätin und Vize-
präsidentin des Interna
tionalen Komitees des Ro-
ten Kreuzes. DT

Quelle: Schweizer Bundesrat

Personalwechsel im Institutsrat von Swissmedic
Regierungsrat Lukas Engelberger folgt auf Carlo Conti.

Regierungsrat Lukas Engelberger

©
 G

es
un

dh
ei

ts
de

pa
rte

m
en

t B
as

el
-S

ta
dt

BERN – Es ist unbestritten, dass der 
TARMED nicht mehr zeitgemäss ist 
und revidiert werden muss. Da sich 
die Tarifpartner in den letzten Jah-
ren nicht auf eine Gesamtrevision 
hatten einigen können, macht der 
Bundesrat erneut von seiner subsi-
diären Kompetenz Gebrauch und 
nimmt Anpassungen am TARMED 
vor. Die Anpassungen erhöhen die 
Transparenz, reduzieren Fehlanreize 
und machen den Ärztetarif sachge-
rechter. Sie sollen auf den 1. Januar 
2018 in Kraft treten, da es sonst ab 
Anfang 2018 keine gemeinsam ver-
einbarte Tarifstruktur für den am-
bulanten Bereich mehr geben 
würde. Die Anpassungen sind eine 
Übergangslösung. Die Tarifpartner 
stehen weiterhin in der Verantwor-
tung, gemeinsam die Tarifstruktur 
zu revidieren. Der Bundesrat schickt 
die Änderungen bis am 21. Juni 
2017 in die Vernehmlassung.

Dauer Weiterbildung nicht 
mehr entscheidend

Die Leistungen sollen künftig 
nicht mehr nach der unterschiedli-

chen Dauer der ärztlichen Weiter-
bildung bewertet werden. Heute  
erhalten die Spezialisten aufgrund 
dieser Regelung höhere Vergü
tungen als die Grundversorger.  
Neu wird entsprechend dem Medi-
zinalberufegesetz eine einheitliche 
Dauer der Weiterbildung vorausge-
setzt.

Korrekturen bei Leistungen
Die Bewertung vieler Leistungen 

datiert aus den 1990er- 
Jahren. Korrekturen sind 
hier etwa notwendig, 
weil diese Leistungen 
dank des medizinisch- 
technischen Fortschrittes 
inzwischen weniger Zeit 
in Anspruch nehmen; 
entsprechend sind die 
heutigen Abgeltungen zu 
hoch. So wird beispiels-
weise die sogenannte  
Minutage (vorgegebener 
abrechenbarer Zeitauf-
wand) für Kataraktope-
rationen deutlich ge-
senkt.

Abrechnungsregeln präzisiert
Verschiedene Abrechnungsre-

geln werden geändert und präzisiert. 
Dies betrifft unter anderem Tarif
positionen, mit welchen Ärztinnen 
und Ärzte Leistungen in Abwesen-
heit des Patienten abrechnen. Diese 
Leistungen werden künftig präziser 
definiert sowie limitiert. DT

Quelle: Bundesamt für Gesundheit

Bundesrat passt Ärztetarif TARMED erneut an
Tarifpartner konnten sich nicht auf eine Gesamtrevision einigen.

© Adam Supawadee/Shutterstock.com

Männer lässt sich mit einer deutlich 
geringeren Sterblichkeit der älteren 
Männer sowie einem leichteren, aber 
stetigen Rückgang der Sterblichkeit in 
den anderen Altersklassen erklären.

Internationaler Vergleich
Die in der Schweiz wohnhaften 

Männer und Frauen haben immer 
noch eine der höchsten Lebenserwar-
tungen bei Geburt weltweit. Bei den 

Männern lagen 2010 bezüglich Le-
benserwartung nur die Isländer (80,2 
Jahre) vor den Schweizern. Obwohl die 
Lebenserwartung der Frauen langsa-
mer wächst, weisen die Schweizerinnen 
nebst den Japanerinnen (86,3 Jahre), 
den Spanierinnen (85,0 Jahre), den 
Singapurerinnen (84,7 Jahre) und den 
Französinnen (84,6 Jahre) im interna-
tionalen Vergleich eine der höchsten 
Lebenserwartungen bei Geburt auf. DT

Quelle: Bundesamt für Statistik

 Fortsetzung von Seite 1:  
2,9 versus 1,7

BERN – Die umfangreichen Investi-
tionen der Schweizer Regierung in 
die nationalen Hochschulen machen 
sich mittlerweile auch beim Steuer-
zahler bemerkbar. Da die Anzahl der 
Studenten, die ein Zahnmedizin
studium begannen, in den letzten  
Jahren stärker als die Ausgaben ge-
wachsen ist, sanken seit 2007 die 
jährlichen Kosten pro Student, der 
sogenannte Kostenindikator I, um 
knapp die Hälfte.

Der Schweizer Steuerzahler in-
vestiert knapp 22’000 Franken jähr-
lich in den zahnmedizinischen 
Nachwuchs, so die Zahlen des Bun-
desamts für Statistik in einer Aus-
wertung zum Jahr 2015. Ein Zahn-

medizinstudent kostete 2007 noch 
durchschnittlich 41’000 Franken im 
Jahr. Damit sanken die Ausgaben für 
Steuerzahler um fast 50 Prozent.

Hinzu kommt, dass mehr Be-
treuer pro Student zur Verfügung 
stehen. 2007 kamen beispielsweise 
an der Uni Zürich auf einen Profes-
sor im Schnitt 58 Studenten, 2015 
waren es nur noch 42. Hinzu 
kommt, dass mehr Betreuer pro 
Student zur Verfügung stehen. 2007 
kamen beispielsweise an der Uni 
Zürich auf einen Professor im 
Schnitt 58 Studenten, 2015 waren es 
nur noch 42. DT

Quelle: ZWP online

Ausgaben halbiert 
So teuer sind Zahnmedizinstudenten  

für den Schweizer Steuerzahler.
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